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Der Sekkrieg vor Gericht.
Rodel ;»>>. gegen Sowjet-Rußland. — Falschmünzerei als poli¬
tisches Kampfmittel. — Sieben Angeklagte. — Ist München
ober Berlin für beij Prozeß zuständig? — Die Angeklagten

»verden vernommen. ‘ „
— Berlin, 7. Januar.

Ein pio êtz von weltgeschichtlicher Bedeutung.
>0» Moabit  begann am Montag der Prozeß gegen die

sogenanntenT scher w on ze n f ä l sche r. Die Ilngclcgenheit
hat elnen großen politischen Hintergrund, nämlich den Kampf
®er  Erdölmagnaten gegen das Sowjetregime.

An der Spitze einer internationalen Gruppe, die durch die
ruchschc Revolution ihren Orlbcsitz im Kaukasus cingebnßt
hatte, standG. Nobel, der Sohn des Stifters des Nobel-Prei¬
ses. Diese Gruppe war bereit, den Freihcitskainpf der Georgier,
dessen man sich bei dem Kampfe um die Oelsclder in Baku be-
drenen wollte, finanziell zu unterstützen.

Ern phantastischer Plan,
D i e sc_Ge org tcx hatten den p ha n ta sti sch en

Plan g c f« ß t , d u r <h eine s y stcma t i sche Zerstö -
run g der russischen Währung eine Inflation
in R u ß la n d >vo chznr u f cn , um so eine gewalt-
ja me Befreiung ihres Heimatlandes zu be-
s ch len n i ge n. Vom befreiten Georgien aus , so
war d cr Plan , sollte dann ein Generalangriff

^ 1C'?n b erfolgen.  Tie militärische
r,,,, l̂cfcrt. '^ ’?n lallte ft, den Händen des früheren deut-

Genemls Hoffmann liegen. Ein reger Brieflvechsel zwi--
Ichen^eterdmg und Hoffmann führte zu eingehenden Be¬
sprechungen in London.und im Haag, und. der Besreiungsplan
mwee bereits in Einzelheitensestgclcgt. Der Plan wurde zu-
ichlc, als im .nähre 1927 ungeheure Alengen gefälschter Tscher-

i?b>ichn̂ (die goldgedeckten Noten der russischen Regierung) in
Deutschland, bevor sic ins Ausland gebracht werden konnten,
eschlagriahmt wurden. Die deutschen Mitwisser der Fälschungen

wurden verhaftet.
Damit war der Plan fürs erste gescheitert. General

y. 0 \. ! m « n n , der in d e m Prozeß wohl d c r w i ch -
. 1® lt e ,'5c u gc gewesen war , ist gc sto r be n , aus
d t! V r ^^“ 111  n 9 c n seiner Witwe geht hervor,

aß er an de »i Ka mp fp l a n gegen S o w je t r n ß -
und ini t g c w i r kt , um d i c Tscherlvonzenfäl-

>cdu n ge n aber nicht  g e w u ß t ha t.'
Vor Gericht.

h - Gcrichtstermin fehlte von ' den Angeklagten Buch-
„."̂ ôesihcr Schneider. Danach ist nur gegen sieben An-

‘ ok des Münzverbreche ns , der Beihilfe da-
schuldir e*x 11 fl c lier Urkundenfälschung  usw . bc-
u. öu verhandeln. Neben den beiden Haupiangeklag-

' oen Georgiern Basilius, Sadathieraschwiljund Calwa
haben auf der Anklagebank Platz genommen In-

Bäcker (München), Jmgenieur Dr. Eugen Weber
m,, ll!l“K’1)/ Kaufmann Wilhelm Schmidt (Nürnberg) und
M'ebyandler Karl Bohle (Frankfurta. M.). Auch der Elektro-
Erschienen (Minetzen), der flüchtig gewesen sein sollte, ist
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Der
Moabit soll nicht zuständig fein.

r .,̂ oIsttze„be, Amtsgcrichtsrat Wartenberger, stellte zu-
i, .T "ciß sich hex Angeklagte Sadathieraschwilj mit kurzen
far, . reehungen bis jetzt etwa 27!4 Monate in Untcrsuchungs-
«ILi :'itTl n Hit. Von den Verteidigern der in München

vt-  wurde zunächst lebhaft die ^suständig-
bäit e r - dichtes bestritten. Tie Hauptsache der Straftaten

C v ", ®’a,,cr” obgespielt, viele Zeugen und Angeklagte
Rcaip,'" ' M»» Wüte bedenken, paß Vertreter der Sowjet-
«ud, wrlwichreiw im preußischen Justizministerium und

^"iirtigen Amt die Wünsche der Sowjet-Regierung
sonder» ;« Sn£ diese Angelegenheit nicht i„ München,
dir A,iqoNo»n» '" "Ĥ ndelr werde. Die Atmosphäre sei fiir
kät der Rl.. ,.-" Tünche», wenn man auch an der Objektivi-
«ndcre. mnchter keine Zweifel hegen könne, eine ganz

Vier Tage Vernehmungen.
EröMmg? beschl,Is ^ ^ 5 be*
Diese Vernehmung(»fe Vernehmung der Angeklagtem
den Woche zu Ende geführt'Vv«^

<£r studierte7 ! ift er 1887 1,1 Tiflis geboren.
Während des Krieges o4 " i'b tt,<K 11 ;'vnI,K  Geschichtslehrer.
«« SS ™ Ag-sscĥ sc von 10 unter-

»LL 'LL 'LL 'L .L!
>urdd « ,.nnön '?"TÖC Mitglied des Nationalrates
der Ratioimsdemoftal8 ^ Parlaments. Er ist Mitbegründer
besetzS ö ÄSS Ä SJInd> bcV 1921 "folgten
'9̂ QrA ?7 S(MriiNhlI rf) Svwiettrnppen ging er aus privert-
Uu^.̂ i)lichen Er »den nach Deutschland, weil er unter
^«knmm.ster Tr. Stresemann Snmvätbie kiir Georgien fand

Er suchte auch ln anderen Staaten Anschluß an Kreise, die die
Selbständigkeit Georgiens, die mit dem Einzug der Sowjet-
iruppen verloren gegangen war, wiederherstellen Ivollten. Um
sie Befrciungspolitik zu sördeni, suchte er nach Geldmitteln,
sic er zum Teil auch bekam, und zwar von Stellen, deren
Kamen er nicht nennen will. Daun ist er auch auf den Gedanken
Ser Fälschung russischer Tschcrwonzennoten gekommen.

Er wollte Rußland mit diesen Noten überschwemmen und
dadurch die Sowjetherrschaft in Georgien vertreiben. Man
wollte zunächst einen Aufstand gegen die Sowjctregicrungbc-
creiben und dachte daran, Mittel für ein etwa sechsmonatiges
Dnrchhalten dieses Aufstandes durch die Fälschung der Noten
in die Hand zu bekommen. Im September 1926 ging an eine
deutsche Firma ein Schreiben der Bnnque Turquc-Perse, wo¬
nach diese Bant Auftrag zum Druck von eigenen Aktien gab.
Dies geschah, um die Fälschung der Noten unauffällig zu
machen. Die Bank hat nie bestanden.

Sodathieraschwili hat von diesem Brief keine Kenntnis. Es
war zunächst geplant, falsche Noten zu drucken, jedoch nicht in
Deutschland. Hier sollten nur die technischen Vorbereitimgen
getroffen werden. Angeblich sollten aber auch die hierbei an-
gescrtigten Noten nicht in Deutschland verbreitet werden. Bei
der Besorgung der Klischees usw. hat Sadathieraschwili ge¬
holfen.

Eduard Serustei» 80 Zähre all.
Glückwunsch des Reichskanzlers.

Aus Anlaß des 80. Geburtstages des bekannten Politikers
Eduard Bernstein hat der Reichskanzler an diesen folgendes
Glückwunschtelegramm gesandt:

„Zu Ihrem 80. Geburtstag sende ich. Ihnen, zugleich iw
Namen der Ncichsregierung, meine herzlichsten Glückwünsche.
Ihr politisches Leben ist an Arbeit und Erfolgen anßcrgcwöhn
!ich reich gewesen. Ausgerüstet mit Kenntnissen aus den wr
schiedensten Gebieten der Wissenschaft und dabei immer wieder
ans der Suche nach neuen Ergebnissen haben Sie Ihre Erfah¬
rungen in der Praxis des politischen Lebens zum Wähle des
deutschen Volkes verwertet. Ich gedenke heute ganz besonders
Ihrer laugjährigcn Tätigkeit im Reichstag und der Ver-
dienste, die Sic sich in der Zeit der VolkSbcauftragkn als Be-
ratcr des Staatssekretärs im Rcichsschatzministeriumerworben
haben. Ich wünsche Ihnen für den Abend Ihres Lebens weitere
Gesundheit und Schasscnsfrcudc."

0o3ialpolitl( des Reiches 1930
Das Rcichsarbeitsministerium  schreibt: Von

den auf dem Gebiete des allgemeinen Arbeitsschutzes
und der Lohnpolitik  für das Jahr 1930 noch vor¬
liegenden Gesetzentwürfen ist der wichtigste das Arbeitsschutzge¬
setz. Der Entwurf ist bereits im Februar 1929 vom Reichstag

I in der ersten Lesung dem Sozialpolitischen Ausschuß überwiesen,
aber von diesem Ausschuß noch nicht in Angriff genommen
worden.

Eine Ergänzung des Arbeitsschutzgesetzessoll das Verg¬
är bcitsgc setz  werde». Der Entwurf eines Bergarbcitegc-
setzes wurde im Mürz 1929 zugleich dem vorläufigen Retchswirt-
schaftsrat und dein Reichsrat zugeleitet. Die Beratungen im
Sozialpolitischen Slusschuß des ReichswirtschaftSrats werden im
Januar 1930 abgeschlossen sein, so daß im Frühjahr 1930 das
Gutachten über den Gesetzentwurf erwartet werden darf. Dem
Reichstag zugegangen ist das Berufsausbildungsge-
s e tz, das noch im Januar im Sozialpolitischen Ausschuß beraten
werden wird. Es behandelt im wesentlichen die Lehrlingsaus¬
bildung, und darf um so mehr Beachtung für sich beanspruchen,
als die Frage des Jugendlichen-Nachwuchscs im Hinblick auf die
Folgen des Geburtenrückganges nicht ernst genug genommen wer¬
den kann.

Des weiteren beabsichtigt das Rcichsarbeitsministerium die
S c c ma n n s o r dn u n g , die ans dem Jahre 1902 stammt,
dem neuen Arbeitsrecht anzupassen. Ein Entwurf zu einem
Hausgehilfengcsetz  liegt bereits dem Reichsrat vor. An
einem Tarifvertragsgesetz arbeitet das Rcichsarbeitsministerium
in engem Einvernehmen mit der österreichischen Regierung. Diese
Arbeiten sind bereits bis zu einem Referentenentivurf gediehen.
Die Vereinheitlichungder Unfallverhütungsvorschristen der
zwölf Baugewerksbcrufsgenossenschaftenist bereits im abgc-
laufenen Jahre erreicht worden. Auf dem Gebiete der inter¬
nationalen Verständigung  stehen natürlich dem
Rcichsarbeitsministerium auch im, neuen Jahre mancherlei Ar¬
beiten bevor. Zwei Denkschriften über die Bewährung des Be-
triebsrätcgcjctzcs  und über das Schlichtnngs-
w e s e n .find ebenfalls in Vorbereitung:

Das ReichSwirtschaftsministeriummeldet dazu:
Dem Sozialpolitischen Ausschuß liegen zur Zeit zur Begut¬

achtung vor:
1. Der Entwurf eines Verzeichnisses der dem Paragraph7

derArbcitszeitvcrorduuiig zu uiiterstellonden Gewerbezwcige und
Gruppen von Arbeitern;

2. der Entwurf eines Bergarbeitsgesetzes:
3. ein Antrag über die Förderung der beruflichen Ans- und

Fortbildung der kaufmännischen und gewerblichen Jugend durch
vorübergehendeÄksctzäftioiiiigim Lluslande.

Der Arbeitsausschuß zur Beratung des Entwurfs eines Ver¬
zeichnisses zum§ 7 der Arbeitszeitverordnung hat die zur Unter¬
suchung der Verhältnisse in den Tierkörperverwertungsanstalten
(Abdeckereien) erforderlich gewesenen Besichtigungenzunächst ab¬
geschlossen. Zur Auswertung der Ergebnisse der Besichtigung
der Lumpenjorticranstalten, Müllverwcriungsbetriebc und der
Tierkörperverwertungsanstalten(Abdeckereien) find mehrere
Sitzungen des ArbeitsausschussesMitte Januar 1930 in Aussicht
genommen.

Der Arbeitsausschuß zur Beratung des Entwurfs cineÄ
Bergarbeitsgesetzes hat die Beratungena-bgeschlossen und seinen
schriftlichen Bericht dem Sozialpolitischen Ausschuß, vorgelegt,
der ihn in den Sitzungen am 3. bis 7. und am 12. bis 14.
Februar 1930 behandeln wird.

Zur Vorberatung des unter Nr. 3 aufgcführten Antrags ist
ein Arbeitsausschuß gebildet worden, dessen nächste Sitzungen
am 20. bis 22. Januar 1930 ftattfindcn.

Sie Müschaftswoche.
Schwere Verluste der deutschen Wirtschaft im Jahre 1929. —
Auch der Houng-Pla» kann nicht helfen. — Die Nnsichrrheit
au den Börsen hält an. — Der tägliche Bedarf wird ans ein

Minimum reduziert.
(Van imscrem wirtschaftspolitischcn Milacbeitcr.)

Ein neues Wirtschaftsjahr  hat in diesen Tagen be¬
gonnen, und seine Auspizien sind keineswegs günstig. Vielmehr
ivird die große wirtschaftliche Flaute, die teilweise schon das
Jahr 1928 beherrschte und für bas Jahr 1929 Kcmigeichen
war, verstärkt in den ersten Monaten des jungen Jahres 1930
anhaften, .dem. M-

■ 'NeulMsWMschaft „aiizukurbeln " . Dazu fehlen uns die Geld¬
mittel in erster Linie und weiterhin auch der notivendigc Export
nach dem Auslände. Ohne diesen geht cs aber nicht, denn der
deutsche Markt ist übersättigt und nur ganz böschräntt auf-
nahwefähig. Wenn unsere Handelsbilanz für den letzten Monal
des alten Jahres vielleicht aktiv' anssallen wird — die
Statistiker rechnen mit einen, leichten Ausfuhrüberschuß—, so
will dies nickst viel bedeuten, denn diese Aktivität ist nur eine
scheinbare, srie rührt nicht von einer Exportsteigerung her,
sondern von einer Erlahmung des inneren Marktes, die durch
Arbeitslosigkeit, finanzielle Schwierigkeiten, Kreditnot usw. be¬
dingt und erklärlich ist. In dieser Beziehung hat uns der
chouiig-Plan enttäuscht. Die von ihm erhoffte Belebung der
Wirtlchoft ist nicht eingetrctcn, und unsere Ivirtschaftliehen.
Sachverständigen auf der dieser Tage im Haag beginnenden
Konferenz werden gut daran tun, allen Ernstes darauf hinzn-
weisen, denn der abschüssige Weg, den die deutsche Wirtschaft
>m letzten Jahre gegangen ist, wohlgemerkt trotz aller Rationali-
sierungsmaßnahmen, die keineswegs immer von Segen gewesen
sind, muß irgendwo wieder einmal abgebremst werden sonst
foiumcii mir ins Uferlose, und kein Mensch kann dann' sogen,
Ivo das Unheil endet.

Wie groß die Verluste im letzten Jahre gewesen sind, erhellt
ans einer Mitteilung des Instituts für Konjunkturforschung,
das die Verluste am deutschen Aktienmarkt auf mindestens
5 bis 6 Milliarden Mark schätzt, „trotzdem eine Steigerung des
Nominalwertes durch Nciiemissioneu mit 1.5, Milliarden Mark
nicht zu hoch angesetzk sein dürfte". Diese Zahlen erklären auch
einigermaßen die gewaltigen Kurseinbrüchean den Börsen, die
von New York ihren Ausgang nahmen und fast alle Weltbörsen
in Mitleidenschaft zogen. Wenn in den allerletzten Tagen-das
Börsengeschäft ein ganz klein wenig stabiler geworden ist, so
will das noch nicht viel bedeuten, denn die Gefahr neuer Ein¬
brüche im Kursniveau besteht so lange, als die wiftfchastliche
Lage und vor allem auch der Eieldmarkt sich nicht Wesentlich
gebessert haben.

.Selbst die Märkte des täglichen Bedarfs leiden unter der
Krise. Die ganze Hoffnung de,- schiver notleidenden Landwirt-
Ichaft lag in der neuen Ernte begründet. Der Bauer hoffte
seinen Verpflichtungen durch Abstößen der Enitevorrntc nach-
kommen zu können und mußte dann aber erleben, daß er aus
seinen wohlgefüllten Scheuem sitze,, blieb, daß nur sehr ae-
rt14te Absatzmöglichkeit bei gedrückte» Preisen bestand. Mit der
Verknappung der Mühlen Vorräte scheint. sich jetzt um die
Jahrcswendeeine leichte Besserung anzubahnen, dem, Roggen
ging an den Lokomürkten durchschnittlich um 1 bis 1.5,0 Mark
»i die Höhe, auch für Weizen hat sich eine kleine Besserung an-
gebahnt. Auch str Rauhfutter ergaben sich einige Preiserhöhun-
lim, insbesondere für Heu und Stroh, jedoch waren die Nm-
ŝ tzL lster so klein und geringfügig, daß die Preissteigerung
praktiscĥkauni in Erscheinung tritt. Vcrlustvcrkäufe in den
Dörfern sind deshalb meist noch die Regel, obwohl sich auch vier
tue Spekulation ziemlich ausgeschaltet hat. Die Geschäfte sind
z>l risiaiit ĝeworden. Kein Mensch lagert mehr größere Mengen
Getreide, um sie vielleicht in einigen Monaten unter Preis und
nnt der Belastung durch Zinsverluste, Beliandluugsgcbübren
Lagerverwalluilg usw. ckbzusetzen. Einzig und olleiu uuf' den
Vichmarkten besteht noch eine gewisse Stabilität, dock, scheint
auch Jicr die Konjunktur mit der allgemeinen Einschränkung
des ,Fleischverbrauchs nach den Feicrlagen ganz merklich ab-
znslaucn. .
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schreiben auswärtige Blätter : „Eenossenschaftsbank Flörs¬
heim e. E . m. b . H. Das Institut hat seine Schalter ge¬
schlossen und ein Moratorium beantragt , da infolge Be¬
unruhigung in Sparerkreisen ständig Beträge abgehoben
wurden . Die Bank hat mehrere , für ihre Verhältnisse zu
hohe Kredite hinausgegeben , von denen ein Teil dubios
ist . Das eigene Vermögen beträgt etwa 240 000 Rin . und
die Haftsumme rund 450000 Rm . Es soll versucht werden,
eine innere Sanierung herbeizufiihren . Ferner schweben
Verhandlungen mit befreundeten Instituten , um trotz des
Moratoriums Auszahlungen zu ermöglichen ." — Morgen
Mittwoch abend findet im „Taunus " hier , eine Versamm¬
lung der Genossenschafter und Sparer statt , bei der hoffent¬
lich alles Zweifelhafte über den Fall gründliche Aufklärung
finden wird . Wir werden am Donnerstag eingehend über
den Verlauf der Versammlung berichten.

Lokales
Flörsheim a . M . den 7. Januar 1930

Todesfall . Im Alter von 75 Jahren verstarb gestern
die Wwe . Frau Katharina Mathilde Vettmann , geb.
Rollinger , wohnhaft in der Grabenstraße Nr . 17 . Die
Beerdigung findet morgen Mittwoch nachmittags 4 Uhr
statt . Sie ruhe in Frieden!

Prüfung . Die Prüfung als Chauffeur hat Herr Georg
Ruppert , Sohn des Stellwerksmeisters Herrn Wilhelm
Ruppert , in der Feldbergstraße 5, mit gut bestanden.
Wir gratulieren!

fkp Fischereiverein . „Hallo wer dort ?" — Fischereioerein
Schierstein — hier Fischereiverein Flörsheim — könnt ihr
uns für unser Winterfest 2 Zentner Backfisch liefern ? —
Ja freilich , was gibts denn dabei zu trinken ? — Wein
in Flaschen und im Ausschank . Auch bei dem Prolog ein
Bühnenbild und zwei Theaterstücke wie gewöhnlich . Ein
heiteres zum Totlachen und ein ernstes zum Heulen und
Zähneknirschen . Das Programm wird am Samstag ver¬
öffentlicht . — De Herschwert hält am Freitag mittag met
seim Auto die Fisch ab ! — gut mer halle se berat ! -
Vill Elick zum Fest — Petri Heil !

„Die sexuelle Frage " heißt der große wissenschaftliche
Film , der in einer Sondervorstellung heute abend in den
Karthäuserhoflichtspielen gezeigt wird . Der Film ist eine
wissenschaftliche , exakte kameratechnische hervorragende Ar¬
beit mit vielen Aufnahmen aus der klinischen und ärzt¬
lichen Praxis . Er ist unter Mitwirkung des berühmten
Sexualforschers Dr . Magnus Hirschfeld gedreht worden
und kann ein Besuch nur empfohlen werden . (Siehe auch
heutiges Inserat .) ,

J,n „Gloria -Palast " läuft morgen Mittwoch Abend
ein schöner Film „Violanta " in 0 Akten . Ferner sehen
Sie den Film „Eheferien " in 6 Akten . Näheres Inserat.

Flörsheimer Carnevalverein 1928 . Der Vorstand des
Vereins gibt bekannt , daß die erste diesjährige Narren¬
sitzung am 26 . Januar stattfindet . Die Vorbereitungen
zu dieser Sitzung sind in vollem Gange und nach dem
aufgestellten Programm zu urteilen wird dieselbe alle
seitherigen Veranstaltungen dieser Art weit übertreffen.
Näheres wird zu gegebener Zeit bekannt gegeben werden.

J)|| liit “Mir« » — S».-8. 09 MMim
2:1 ( 1:0)

Auch das 10. Spiel brachte die Hiesigen nicht von der
unglücklichen 7. Tabellenstelle . Immer wieder sah man
das alte Bild : gute Verteidigung , schönes Zusammenspiel,
schutzschwachrr Sturm . Von Hartmann dis Rathmann
keiner der 5 Stürmer ist in der Lage heute aus 16 Meter '

Sein wahrer Name.
Roman von Erich Ebenstem.
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4. Fortsetzung.
„Für wen ist das Schicksals fragte eine tiefe Baß¬

stimme hinter ihr . Melitta fuhr herum und begegnete dem
funkelnden Blick ihres Vaters , der eben auf die Veranda
heraustrat.

„Für Felix und mich !" antwortete sie unverzüglich
kampfbereit.

Aber der Konsul war ausnahmsweise nicht aufgelegt,
den Fehdehandschuh zu ergreifen.

Etwas schweigsamer als sonst — vielleicht auch etwas
weniger bei Appetit — aß er ganz ruhig und sprach von
harmlosen Dingen.

Erst als Melitta ihm den schwarzen Kaffee eingegossen
und die lange türkische Pfeife hingelegt hatte , griff er
plötzlich nach ihrer Hand und zog sie neben sich auf das
Nohrsofa niede .̂

„So , Mädel , nun will ich dir mal erzählen , warum
ich so spät zu Tisch kam. Aber , laß den Kopf nicht hängen,
zeig , daß du ein tapferes Kind bist — der Kerl wäre es
ja auch bei Gott nicht wert , wenn du . . ."

„ „ Felix ! Es betrifft Felix !" unterbrach ihn Melitta,
die leichenblaß geworden war , angstvoll . „ Es ist ihm ein
Unglück geschehen — o Papa — so rede doch !"

Der Konsul an Umschweife wenig gewöhnt , sah ihr
ernst in die Augen und sagte dann kurz : Nein , aber weiß
Gott , ihm wäre besser, wenn er verunglückt wäre , ehe ec
das — aber wozu dich zappeln lassen ? Man hat Eisler
vor einer Stunde verhaftet und als gemeinen Verbrecher
nach Graz transportiert . Er hat in der Nacht , ehe er hier¬
her kam, seine Gönnerin , die alte Rabl , erschlagen ."

Frau Brankow stieß einen gellenden Schrei aus und
streckte abwehrend die Hände von sich.

Melitta blieb ganz ruhig.

ein Tor zu erzielen . Und gerade dieses war die große
Stärke des Sportvereins 09 in den Jahren 27 —28. Es
muß hier wieder anders werden und wenn es die Spieler
aus eigener Kraft nicht können , dann muß eben eine
andere Kraft eingestellt werden , die ihnen zeigt , wie ge¬
schossenwerden muß . Indes ist gar nicht daran zu zweifeln,
daß z. B . „ Kanonen " wie Rathmann oder Hartmann
heute keinen Schuß mehr hätten , nein sie spielen eben
nur im geeigneten Moment den Ball zum Nebenmann,
statt herzhaft saftig auf den „ Laden " zu schießen . Zeigt
einmal im nächsten Spiel mehr im Schuß als im Zusammen¬
spiel und es ist bestimmt , daß endlich nach vielen Wochen,
wieder einmal ein Sieg errungen wird . In Weisenau
jedensfalls war die Stümerreihe äußerst schwach. Wir
wollen indes noch nicht die Hoffnung ganz schwinden
lassen und denken , daß die Vereinsleitung bemüht ist,
hier mit allen Mitteln Abhilfe zu schaffen . s.

Eibingen — Rüsselsheim 1 : 0
Olympia Weisenau — Flörsheim 2 : 1
Mombach — R .f.R . Weisenau 2 : 0
Biebrich — Geisenheim 0 : 1

Das neue Jahr brachte gleich eine riesige Überraschung.
Spitze >ireiter S . C . Opel verlor auf dem gefürchteten kleinen
Eibinger Plätzchen und hat nun Mombach und Kastel hart
auf den Fersen . — Flörsheims Verteidigung dominierte
wiederum , aber der Sturm kann halt nicht mehr schießen
und so gingen die Punkte verloren . — In Mombach ging
es hart auf hart , wobei die Platzherren Sieger blieben.
V .f .R . Weisenau verlor dabei 3 Spieler durch Heraus¬
stellungen . — Geisenheim , nach wie vor die alte Kampf¬
mannschaft , holte sich in Biebrich die Punkte . — Nachdem
Germania Wiesbaden noch am Schluffe des alten Jahres
in Eibingen verloren hatte , sieht die Tabelle folgender¬
maßen aus:

Tabelle des Rhein -Mainkreisss.
Vereine Spiele gern. unentsch. verl. Tore Punkte
Rüsselsheim 12 10 . 0 2 40:13 20
Mombach 12 8 2 2 24:9 18
Kastel 06 H 8 1 2 26:10 17
Geisenheim 12 6 2 4 24:17 14
Wiesbaden 9 6 ö 3 19:10 12
V. f. R . Weisenau .12 5 1 0 25:19 U
Flörsheim 10 4 2 ■4 15:17 10
Olympia Weisenau 10 4 0 6 20:36 8
Eibingen 12 4 0 8 20:89 8
Biebrich 11 2 3 6 14:25 7
Eustavsburg 11 2 1 8 20:48 5
Gonsenheim 11 2 0 9 29:34 4

Ein neuer Fahrtrichtungsanzeiger für Fahrräver.
Der Spandauer Rudolf Sohn  hat einen elektrischen
Fahrtrichtungsanzeiger für Fahr - und Motorräder kon¬
struiert , der den Radfahrern einen erhöhten Ver¬
kehrsschutz bietet . Die Betriebseinschaltung des Fahrt¬
richtungsanzeigers erfolgt durch einen Fingerdruck , die

Ausschaltung durch einen Handgriff.

,,'welll ) eine unpnnige Acjcyurorgung !" jagte sie oann
mit verätlichcm Zucken der Lippen.

Der Komul stand ärgerlich auf . Er !var weicher als
sonst heimgekehrt — bereit zu trösten — und merkte nun
enttäuscht , baß Melitta keines Trostes bedurfte.

„Du glaubst es wohl nicht ?" fragte er gereizt.
„Nicht eine Silbe ! Natürlich nicht !"
„Aber wenn ich dir schon jage : Man hat ihn abge-

sührt wie einen gemeinen Verbrecher ! Das tut man doch
nicht ohne Grund . Es sind in der Tat sehr gewichtige
Gründe ."

„Scheingründe , Papa , verlaß dich darauf ."
„Na höre , Mädel , du bist von einer Hartnäckigkeit —"
„Gar nicht , ich weiß nur ganz bestimmt , daß Felix

solch eine Tat nicht begangen haben kann !"
„Und er hat sie begangen ! Ich sprach ja selbst mit

dem Beamten , der seine Verhaftung leitete : Alles , jeder
kleinste Umstand deutet ganz allein auf ihn hin . Jemand
anders kommt gar nicht in Betracht ."

„Erzähle , bitte , alles was du weißt , Papa , aber
hübsch der Reihe nach , ja ?"

Ter Vater tat ihr den Willen . Melitta unterbrach
ihn kein einziges Mal . Sie war blaß geworden und ver¬
sank dann in nachdenkliches Schweigen.

„Na also , — jetzt glaubst du es wohl auch ?" schloß
der Vater befriedigt . „ Und nun schlag dir den elenden
Kerl so schnell wie möglich aus dem Kopf . Ich sagte ja
immer —"

Melitta schnellte plötzlich empor.
„Nein , jetzt erst recht werde ich zu ihm halten ! Ich

das glauben ? Niemals ! Niemals , sage ich dir , Papa !"
„Du bist wohl toll ?"
„Nicht im mindesten . Ich liebe ihn nur . Das heißt:

Ich weiß , daß er mich nie grätiger braucht als jetzt. Mich
und meine Liebe . Der Arme ! Wenn Mutter Rabl tot
ist, so hat ec ja niemand inehr auf Erden , niemand , der
ihn liebt und zu ihm steht — aber er soll wissen , daß ich
zu ihm stehe unter allen Umstünden — selbst ivenn sie
ihn verurteilen würden !"

„Melitta ! Ich verbiete dir —"
Sie achtete gar nicht auf die Worte . Nachdenklich in

Was man so im haus braucht. bschneiden

Es war schon von jeher eine Art Naturgesetz,̂ daß
wir Ehemänner weltfremd sind. Wir versieheil uns auf Sechs¬
undsechzig, auf dicke Zigarren mit Bauchbinden , auf möglichst
große Henkelgläser, die niemals leer sein dürfen , — aber was
man so im Hans braucht , davon haben wir keine Ahnung.

Wenn die.Jnventurausverkäufe alles , >vas weiblich ift, seelisch
und körperlich anfwühlcn , werden wir ein paar Wochen lang.
Tag für Tag , ja fast stündlich, gewahr, das; wir nicht wissen,
was man so int Haus braucht . .

Da werden uns auf Veranlassung der vorsorglichen Frau
Gemahlin die Kartons und Kartönchen vicldutzendivcisc in die
Wohnung gebracht. Das Wohnzimmer , das Eßzimmer , das
Schlafzimmer und das Fremdenzimmer sehen aus wie das Post¬
paketamt in der Hochsaison des Weihnachtsversands . Weil wir
weltfremd sind, fragen wir nach dem Wieso und Weshalb . Zu¬
nächst nur , denn bei einigermaßen gründlicher Ueberlegung
müssen wir zugeben, daß es sich hierbei um eine Ersparnis-
Politik ganz großen Formates handelt.

„Preise um über 50 Prozent ermäßigt !" „Jetzt oder
nie !" „Der dicke Strich durch die Preise !" „Alles für ein Ei
und einen Knopf !" — so und ähnlich wird . uns klar gemacht,
daß sich ganz Gewaltiges vollzogen hat.

Kissenbezüge, Staubsauger , Prinzeßröckchcn, Lackspangen¬
schuhe, Damasttischzeug, Handschuhe, Gardinen , Knchenblecki«,
Paradekissen, Seidenstrünipfe mit vierfacher Flocsohle , Kon¬
servengläser, Kaffeedecken. Bügeleisen , Spirituskocher , Gersten¬
kornhandtücher, Moirö , Waschsamt, Damenschirme, Matratze »,
Eßbestecke, Perjerteppiche , Teekannen , Baumwollstoffe , Flausch-
inorgenröcke, Tanzklcider mit drei durchgehenden Volants , Sa¬
tinkleider , Sealplüschinäntel , Steppdecken, Jumperschürzen,
Parfümerien , Japon , Veloutine , Brokate , Seidcnchiffon , Twill,
Satin , — alles und noch viel mehr in noch nie dagewesener
Preislage , alles , solange Vorrat reicht.

Erjparnispolltik der Clou des Tages ! Wohl uns , wenn
auch wir Ehemänner , wir Weltfremden und Hartgesottenen , das
einsehen. Wir geben uns selber also einen kräftigen Rippenstoß
und der Frau Gemahlin geben wir die Brieftasche, denn noch
ist Zeit und Gelegenheit , von der Jiwenturseligkeit die Sahne
des besten Vorteils abzuschöpfen.
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Ich bin seit heute früh nicht mehr weltfremd , sage zu
difieii 'allem ein freudiges Ja . Es wird mein Schaden nichiMn , denn

die Gattin des Hauses hat mir als besondere Erinnerung au
die köstliche, entzückende Zeit der Inventur ein Fläschchen
„Herkules " (unfehlbares Kopfwasser zur Verhütung von Haar¬
ausfall ) mitgebracht.

Jetzt bin ich beruhigt . Ich sage nur noch Ja , lächele ewig wie
ein Japaner und — wasche tüchtig mit „Herkules" . . . Sch.

=3= Wett
| unter d
-ichen Atla
(er milderc
jekommen,
hont liegt,
-es von di
-ruagebiete!
pnmct »ich
vcise noch

# Sani
vurben ver
jesncht. Vtz
Dies ist ui,
eit dem K
zrößer wir,
pfot geratet
Hier, beson
heute sein
kann bei d
nachbarliche
gen chm in
Nehme jedc
ab alle seim
nicht der g
gänzen und
schwanken,
beweglichen

Am  LnWllMMmM

• 5
die Deut
per Rei
am Km
wie!en l
Hö stichst
Deutsche
gufaefor
|eu uni
an ihre
winncnr
gen soll,
an sonst
Verbots
werden:
schästsvc
den. Fr,
den oft
chcn Fc
wenige
»n Einzels,
oder eine I

Deutsches Turnersechten.
Das Jahr 1929 war für das Fechten wiederum außer¬

ordentlich erfreulich , und es stand im Zeichen einer stetigen
Entwicklung und eines beachtenswerten Ausstieges . Die
Zahl der aktiven Fechter und Fechterinnen hat sich auf
11179 vermehrt , was eine Zunahme von 30 Prozent gegen¬
über dem Vorjahre bedeutet . 44 neue Riegen bewiesen,
daß auch die Werbearbeit für das Fechten , unter den
deutschen Turnvereinen nicht außer Acht gelassen worden
ist , und stets gute Erfolge zeitigte . Damit ist der Zusammen¬
schluß der D .T .-Fechter die weitaus größte Sportfechter - vorzriziehen
Vereinigung überhaupt , denn alle anderen Verbünde weisen
weit geringere Zahlen aus . Auch die Fecht -Wettkämpfe
haben dazu beigetragen , die Lust und Liebe zur Fecht¬
kunst zu stärken und zu erhöhen . — Bemerkenswert ist
die Leistungsfähigkeit der Spitzenkönner im Turnerfechten.
Wiederholt find sie zur internationalen Vertretung Deutsch¬
lands berufen gewesen . Sie haben die deutschen Farben ^  jK r
gegen ausländische Meisterfechter mit bestem Erfolge ver - Hans rn
treten . So zuletzt auf dem großen Fechtturnier in Offen - Hausrat <z
bach , wo die Fechter und Fechterinnen der D .T . wieoer - des Landes
holt den deutschen Fechtsport in Ehren vertraten . Die „Für den
deutschen Fechtmeisterschaften wurden von der D .T . ge- mann geb<
meinsam mit dem Dentschen Fechterbund in Stuttgart an der Hg-
ausgetragen . Hier konnten die Turnerfechter ehrenvoll " " teil und

oie Ferne starrend , sprach jic weiter : „ Oh , ich werde fckion
Mittel und Wege sindeii , um ihn oies wissen zu lassen.
Ich werde auch gar kein Geheimnis mehr machen ans un¬
serer Liebe . Das sähe ja aus , als schämte ich mich seiner,
während ich doch jetzt —“

Sie wandte sich zur Tür , um zu gehen.
„Halt !" schrie der Konsul , zvrurot im Gesicht, „wo

willst du denn hin ?"
„In mein Zimmer . Ich möchte allein sein , Papa

Ich muß Nachdenken —"
lind ehe man sie zurnckhalteii konnte , war sie ver¬

schwunden.
4. Kapitel.

Felix Eisler stand zum ersten Male vor dem Unter¬
suchungsrichter . Außer ihm und Wasmut waren auch
Silas Hempel und der Protokollführer anwesend.

Eisler ivar noch wie betäubt und unfähig , einen klaren
Gedanken zu fasse,,.

T -ie Schmach seiner Verhaftung in dem Ort , den er
voll froher Zukunstshofsnungen betreten hatte ! Die ein-
stündige Eisenbahnfahrt in Begleitung der Landjäger und
eines Detektivs der Sicherheitsabteilung ! Das Peinliche
der Einliescrungsprozedur und dann — — — Schauer
liefen jedesmal über seinen Rücken, wenn er an diesen
furchtbarsten Augenblick seines Lebens dachte.

Man hatte ihn an Mutter Rabls Leiche geführt ! Dort
war er zusammengebrochen . Und von da an war er wie
betäubt , antwortete rein mechanisch auf die an ihn ge¬
stellten Fragen.

Silas Hempel , der sich inr Hintergründe des Zimmers
aufhielt und anscheinend mit einer Zeitung beschäftigt war,
beobachtete ihn unausgesetzt.

War er schuldig?
Anfangs , als Hempel zuerst in dieses vornehm ge¬

schnittene Gesicht , aus dem zwei nußbraune Augen ossert
und ehrlich in die Welt , sahen , blickte, hatte er lächelnd ge¬
dacht : „ Ich wußte es ja ! Er ist unschuldig !"

Und er hatte den hübschen , jungen Menschen wohlge¬
fällig betrachtet.

(Fortsetzung folgt .)
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bschneiden und vor allen Dingen die Turnenfechterinnen,
ie in der Damensloiettmeisterschast ihr hervorragendes
sännen unter Beweis stellten ; tonnten sie doch den 2.
is 7. Platz erringen . Frau Oelkers (Offenbach ) und
Kau Sondheim (München ) sind allererste internationale
Uasse, wie sie auch 1929 bei den olympischen Spielen m
lmsterdam bewiesen haben . Gute Erfolge errangen die
.'urnerfechter ferner bei Hochschulkämpfen . Es ist erfreu-
ich von dieser fechterischen Werbearbeit der D .T . zu hören,
eweist sie doch, wie vielseitig der turnerische Betrieb in
er D .T . geworden ist, und wie mit Erfolg alte , wert-
olle Leibesübungen auch im Rahmen der D .T . als des
lteften und größten deutschen Verbandes für Leibes¬
bungen ihre Auswirkung erfahren haben.

L ^ Wettervorhersage für den 8. Januar . Ueber England ist
p? unter der Einwirkung der au der Grenze der poni nörd-
achen Atlantik hcranflutcnden kühleren Luftströmungen und
fer milderen Lust aus Südwesteuropa zu neuen Störungen
gekommen. Während Zllorddeutschland in dem inildcn Südivcst-
nonl liegt , bleibt Süddeutschland teilweise noch im Bereich
r ~ „ti0” ,° en  Alpen nach Südeuropa sich erstreckenden Hoch-
lruagebietes . Auch bei uns setzt sich die kühlere Wetterstcömung
rnm.' r mehr durchs — Voraussichtliche Witterung : Bei stellen-
vcise noch freundlicher Wetterlage leichte FrAte zur Nachtzeit.

Landwirte versichert euch! Auch iin vergangenen Jahre
vnrven verschiedene Gegenden wiederholt voir Bränden helm-
jepicht Viele und große Werte sielen dem Feuer zum Opfer.
Lies ist um so schlimmer, als das deutsche Volksvermögen sich
eit dem Kriege stark vermindert hat und die Geldnot iminer
;raßer wird . Viele Brandgeschädigte sind außerdem in bittere
!\ ot  geraten , weil sie ungenügend versichert waren . Jeder Be-
>tzcr, besonders auch der vom Feuer bedrohte Landwirt , inuß
heute sein Hab und Gut vollivcrtig versichern lassen. Keiner
iann per der^allgemeinen Notlage mehr darauf rechnen, daß
nachbarliche Hilfe , Sammlungen oder öffentliche Unterstützuu-
8?>i " u Brandfallc über die Not hinwcghelfen werden.

leder seinen Versicherungsschein zur .Hand und prüfe,
l - J rt *cn i5 ® e6äiioe und Fahrniflc voll versichert sind . Ist dies
nicht der Fall , so säume er iiicht, die Versicherung alsbald er-
Mlzen und berichtigen zu lassen. Da die Baupreisc iinmcr noch
ichwamen, sollten alle Gebäude mit ihren vollen Werten in der
pewegliä̂ u (Bannot -) Versicherung versichert werden.

Die Reichsbahn wird noch höflicher. Seit langer Zeit ist
die deutsch« Reichsbahn bemüht, die guten Bczichungen zwischen
der Reichsbahn und den Reisenden, den sogenannten „Dienst
rnu Kunden ", zu pflegen. Das Personal ist wiederholt ange-
wieien worden , beim persönlichen Unigang mit den Reisenden
Höflichkeit zu beobachten. Nun hat die Hauptverwaltung der
Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft letzthin die Reichsbahnstellen
ansyefordert , daran mitzuarbeiten , daß auch aus allen Anschlä¬
gen und Bekanntmachungen mit denen sich die Reichsbahn
ni! ihre Kundschaft wendet , soweit wie irgend möglich ein ge¬
winnender und damit für di« Reichsbahn werbender Tön klin¬
gen voll Dahe^ sollen die in den Zügen , auf den Bahnhöfen und
?]’ Stellen angebrachten Anschläge, Anweisungen und
-bertiot.' tafeln einer Nachprüfung in dieser Hinsicht unterzogen
werden. Man itreot an , den Ausdruck „Verboten ", der im Gc-
lcha,tsverkehr unfreundlich klingt, nach Möglichkeit zu vermei¬
nen. Freilich wird dies nicht leicht sein, da aus rechtlichen Grün»
v' 11 oft ein bestimmtes Verbot nötig ist. Doch wird auch in sol¬
chen Fallen versucht werden, das „Verboten " durch die meist
weniger schroffe Wendung „nicht gestattet" zu ersetzen. Auch wird
rm Einzelfalle nachgeprüft, ob hierbei ein sachlich knapper Ton
wer eine längere,' höflichere Wendung in den einzelnen Fällen
borzuziehen ist.
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^ Frankfurt . (G l ä u b i g e r v c r s a m IN lu n g d er
r ftll ^ ri,t ®- NI . b. H .) In der Gläubigerversammlung der

<J ®' m- b. H . gab Landesrat Schlüter als Vertreter
' - ^^ Landeshauptmanns in Wiesbaden folgende Erklärung ab:

kftZur den Bczirksverband Wiesbaden und den Laudeshaupt-
:r D .n,. ge- 'muii gebe ich folgende Erklärung ab : Wir sind beteiligt
: Stuttgart a der Hausrat G, m . b. H . mit Rmk . 100.000 Gcsellschafts-
r ehrenvo ll cu und Rmk . 125.000 Bürgschaften . Die für Ulis zuständige
55 ^ ^ 55 n,..( chntzkörpcrschast. nämlich der Lairdes -Aussckinü. bat zum

AlisM unö Fm

Ans ^ ^m ^^ chaft- nämlich der Landes -Ausschuß, hat zum
weiten '^bracht , daß eine Schädigung der Gläubiger

, --  Pu «», ^ e 5 e n b verhindert iverden muß und hat den
zu lai,en . " - ^ hauptmann beauftragt , die hiernach erforderlichen Maß-

un * IiCnn J. 1nAu ^greifen . Die Frage ,Mas heißt weitestgehend?"
ach ferner . „. orte ich dahin , daß die weitaus überwiegende Masse

Nocciwî orger, die Lieferanten usw., unabhängig von der
b ", ch- guote . die die Gesellschaft aus der Masse bieten kann,

ficht , „wo e,
sind

h n 1 f Ti ? • V . ' vye uu » utrt wiu |{t; uiuicu tun
r r p) .friedlich iverden , und zwar durch zusätzlich

^ Leistung der Gesellschafter . Andererseits sii
mi, Papa m>- '} ? denkbar , beispielsweise die Lösung langjähriger

. . - Psnii t^ 0 dies « lOOprozentige Beftiedigung nicht
r sie vev- Inn ' Der Beschluß des Landes -Ausschnsses ist

srimmemuithaltung von allen Parteien einmütig
mLL V: und für den Bezirksverband bindend ." Di-

„ , Mp V °^ " >uunnlung faßte darmif eine Resolution , in der
:m Unter -- ra„r m "usaesprochen wird , daß auch die anderen
rren auch | lT' aut$ die Stadt Frankfurt , Beschlüsse gleicher
ud- wirtsMika '^ ^^ ^ - lle Gläubiger voll besriedigt und schwere
neu klaren Gläubwpp >̂che Schäden verniieden iverden . Es wurde ein

GläiibtgeraE !̂ ^ uns fünf Vertretern der hauptsächlichen
rt , den er -̂ gruppen geimihU. . . . . . ..

Die ein « -*• -- ^
4üger und bei der R (RaPi o n a l i s i c r u n g s in a ß n a h m c n

Peinliche vor längerer -2 .5 In der Durchführung der bereits
- Schauer drosielung geht di) >>i^ M °^ uen Maßnahmen zur Ansgabcn-
an diesen hösc„, die « ringen nunmehr dazu über , an Bahn-

Anstellungsvertraq zu nÄ -^ den, statt Bemnter Agenten auf
:hrt ! Dort Nidda —Schotten ^ die ^ Aostigen . So sind ans der Strecke
mr er wie dieser Weife u»iaewandE ^ °^ Eichelsdorf und Rainrod in
n ihn ge- *_ worben/

Reichs »,inister a . D . v. Raumer 60 Jahre.
Der frühere Reichswirtschaftsminister und jetzige Prä¬
sident der Deutsch -Rumänischen Handelskammer Hans
v . Raumer , feiert am 10 . Januar den 00 . Geburtstag.

&  D,innstadt . (Hcugstparad  c . ) Am letzten Tage der
Landwirtschaftlichen Woche. Freitag , den 10. Januar , nach¬
mittags 3 llhr , findet in Darmstadt eine Hengstparade statt,
worauf alle Landwirte und Pferdefreunde noch besonders
hingewiesen werden . Die Hengste des heffischen Landesgestüts
iverden in einem interessanten Programm herausgcbracht und
st,re Vielseitigkeit und ihr gutes Temperament zeigen. Das
Programm enthält u. a . folgende Darbietungen : Hengste an
der ' Hand — Zwcispännersahrcn (Rheinisch-Belgier ) —
Aktionsprüfung der Hengste — Zweispänner (Oldenburger ) —

engste unterm Reiter (Arbeltsschlag ) — Hengste im schweren
Zug — Fahrschule (Tandemreitcn ) — Dressurabteilung (Ol¬
denburger ) . — Außerdem werden zwei hochinteressante Schau-
nummcrn geboten. Die Damen des Darmstädter Reitcrvereins
wvrden im Damen - und Hcrrensaltel eine Ouadrllle reiten.
Ferner werden Herr Alajor Frcyer sein bekanntes Dressurpferd
„Quäker " und Herr Oberleutnant Rettig „Vogel" in Dressur¬
produktion vorstcllen. Zum Schluß kommt das „St . Hubertus-
Jagdspringen " zum Austrag , für das Mitglieder eines hessischen
Reit - und Fahrvereins zugclassen sind. Musik unter der Leitung
des Herrn Obermusikmeistcrs a. D . Rühlcmann (früher Lcib-
Drag .-Rgt . Nr . 24 ) . — Beginn der Veranstaltung pünktlick)
3 Uhr in der Reitbahn Annastraße.

A Darmstadt . (Polizeistunde in  d c r F a st n a cht -
z e i t .) Ans Ersuchen der Gastwirte -Jnnung für Hessen ist die
Polizeistunde an oen Samstagen vor Fastnacht aus 5 Uhr und
an den Sonntagen vor Fastnacht auf 4 Uhr festgesetzt und an
den vier eigentlichen Fastnachtstagen (Samstag , den 1., bis
Dienstag , den 4. März ) bis 6 Uhr vormittags verlängert
worden.

Darmstadt . (Graf Schwerin und dcr . Obcr-
bürgcrmelster .) Im Hessischen Verwaltungsgerichtshos
wurde die Beleidigungsklage de.8 Grafen Schwerin gegen den
Oberbürgermeister Müller verhandelt . Der Oberbürgermeister soll
nach den Angaben des Klägers bei einer Sitzung des Kurato-
riums der Städtischen Akademie für Tonkunst über den Kläger
abfällige Aeußerungen gemacht haben . Graf Schwerin hatte an
die Städtische Akademie das Ansinnen gestellt, seine dort als
Geigenlehrcr beschäftigte Frau , von der er geschieden ist, zu ent¬
lassen. Der Oberbürgermeister erklärte, daß er keinerlei beleidi¬
gende Aeußerungen gegen den Grafen gemacht habe . WM sei
über ein Buch „Etappe Gent " gesprochen worden , das schwere
Anschuldigungen gegen den Grafen enthalte , doch habe man sich
mit dem Inhalt des Buches nicht identifiziert . Auch die Zeugen
wissen nichts von beleidigenden Aeußerungen des Oberbürger¬
meisters . Der Gerichtshof beschloß die Beweisaufnahme , worauf
der Vertreter des Privatklägers seine Klage zurückzog.

A Mainz . (Einbrechervor d c m Reichsgericht .)
Ende Januar 1929 wurde nachts in das Mainzer Musikhans,
„Mozart " eingebrochen. Die Täter , die vorher die Einbrnchs-
lvcrkzcuge, Brecheisen, Feilen usw. sowie Rucksäcke aus einer
Baubude gestohlen hatten , entwendeten 30 Schalldosen und zahl¬
reiche Schallplatte ». Kurze Zeit später verübten sie auch einen
Einbruch in die Wohnung eines Gerichtsvollziehers und in eine
Straßenbahn -Wartehalle , wo sie aber anstatt der erhofften Zi¬
garetten und Spirituosen nur Briefmarken , Bleistifte und an¬
dere Kleinigkeiten erbeuteten . Es gelang, die Diebesbande zu
ermitteln unb die Täter , den Gärtner Paul Robert Jstel , einen
gewissen Fischer und eine Frau Roth , festzunehmen. Alle drei
ivurdcu am 10. Oktober 1929 vom Landgericht Mainz wegen
schweren Diebstahls u . a. zu Zuchthausstrafen verurteilt . Jstel,
der wegen schweren Diebstahls im Rückfall eine Zuchthausstrafe
von drei Jahren und sechs Monaten erhielt , legte gegen das
Urteil Revision ein, die aber vom 1. Strafsenat des Reichs¬
gerichts nunmehr verworfen wurde.

A Worms . (Nahrungsmittelfälschung .) Bei
der Probe der Nahrnngsmittelkontrollc auf dem Wochenmarkt
wurde der Quarkkäse einer Bauersfrau beanstandet . Die Unter¬
suchung ergab, daß der Käse einen Wassergehalt von 84 .97
Prozent auswies , demzufolge wurde Strafverfahren cingeleitct.

Aus dem Rheingaii . (Anstich des „N e u e n".) In
den Kellern wird in diesen Tagen der mit Spannung erwartete
erste Anstich des neuen Weines stattfinden . Allgemein ist man
nach der Beschaffenheit des Weines zuversichtlich und hofft, daß
rr sich gut ausbauen wird . Bereits jetzt ist die Feststellung ge-
niacht, daß der Wein seine Säure nicht allzustark abgcbaut hat.
Er wird damit ein kräftiger , würziger Trunk , der bei dem
Süßigkeitsgehalt des I929ers Qualität erwarten läßt . Die Er¬
fahrungen , die man seinerzeit mit dem 1921er gemacht hat , geben
den Fingerzeig , baldigst das Auf -die-Flaschen -zichen vorzu-
nehmen.

A Mainz . (Der Streit um das Theater .) Die
Theatcrnot hat in Hessen bekanntlich den Plan einer Theatcr-
genieinschast zwischen Darmstadt und Mainz gezeitigt, wobei
von Darmstädter Seite aus diese Sanierungsversuche in der
Weise gedacbt sind, daß Mainz aufhört , eine selbständige
Theaterstadt zu bleiben. Gegen diese Absicht und gegen die
Versuche, Darmstadt als diejenige Stadt hmznstcllcn, die gegen¬
über Mainz auf Grund der Teilnahme der Bevölkerung am
Theatcrleben einen berechtigten Anspruch auf den Eigenbesitz
eines Theaters hat , wendet man sich jetzt in sehr scharfer Weise.
Man weist nach, daß die Vergleichszifsern über den Theater¬
besuch, die von dem Darmstädter Landesthcatcr ins Feld ge¬
führt werden, einer ernsten Prüfung gegenüber nicht standhalten
und daß sich bei richtiger Aufmachung der Statistik ein erheb¬
liches Plus zugunsten von Mainz ergibt . Liegt wirklich- Not
vor, sind wir auch bereit , zu opfern . Aber einseitige Opfer ias-
sen ivir uns nicht aufertegcn . Einseitig aber sind die Opfer, ^die
zu bringen man uns zumutet . Darmstadt sollte bei seinem Fu-
sioiiierungsplan immer einen weiten Vorsprung und eine üppi¬
gere Theaterform erhalten als Mainz . Es pochte bei der An-
sprucherhebung eines künstlerischen Ueüergewichts auf sein über¬
legenes künstlerisches Niveau . Woher kommt das höhere Darm¬
städter Niveau ? Aus den Zuschüssen des Landes , die fast eine
Million ausmachen . Was Darmstadt recht ist, sollte Mainz billig
sein. Es geht nicht an, eine Bühne überreich zu dotieren , wäh-^
rend eine andere nicht weiß, ob sie im nächsten Spieljahr ihren
Betrieb weiterführen kann.

A Mainz . (NeuerDampferausdemRhel  n .) Ein
Motorsalonschnellschiff „Deutsches Eck", das ab 15. Älai in
Dienst oestcllr werden soll, wird ans der Schiffswerft von Chri.
stos Ruthoff in Kastei gebaut . Die Schifsslänge beträgt 35 Meter,
die Breite 6,40 Meter . Augetriebcn wird das Schiff mit einem
Achtzylinder-Dieselmotor , direkt umsteuerbar . Leistung 250 PS.
bei 500 Touren in einer Minute . Die garantierte Fahrgeschwin¬
digkeit beträgt 15 Km. gegen den Strom . Die unteren Räume
sind Salons . Ueber dem Speisesalon befindet sich ein gcräu - ^
miges Oberdeck, das gleichzeitig als Tanzfläche eingerichtet isP
Ueber dem Vorsalon ist ein hochgelegenes, freies Sonnendecks
gebaut . Die Bauart des Schisses ist die gleiche wie bei „Graf
Zeppelin ". Das Fassungsvermögen betrügt 650 Personen.

Der Schlagbmm am Nenner.
In der „Vossischcn Zeitung " lesen wir folgende erschütternde

Schilderung von den Zuständen an der durch das Fncdcns-
diktat von Trianon durch rein -deutsches Gebiet in ^ irol ge.
zvgencn Grenze zwischen Oesterreich und Italien.

Es ist ein Schlagbaum wie ein anderer , aber er hat daS
Land Tirol mitten entzweigeriffen. Im Norden ist ,da- oster-
reichischc Wirtshaus Kerschbaumer. ,m Süden em weißer
Grenzstein , die Bahnstation , die Zoll - und Frachtamter d«
Finanzer - und Mtizkascrncn , sehr viel bewaffnete Macht , scharf
äugendes Mißtrauen.

Immer stehen Leute hüben und drüben am Schlagbaum,
gleich gekleidet, von der gleichen Art und mit der gleichen
kchllautigen Tiroler Sprache . Aber sie können zueinander nicht
kommen, der Schlagbaum ist zwischen ihnen : die drüben aus
Bozen , Brixen , Neumarkt haben keinen Paß bekommen, weck
vielleicht in der Familie ein junger Mensch, um sich der Mckn-
tärpflicht zu entziehen, über die Gletscherkämme auf und , davon
gegangen ist, oder weil sie der Pi -äfekturbeamte aus irgend-
einem Grunde für politisch unzuverlässig hielt . Und die Huben
aus Innsbruck oder Schwaz , denen gibt der itafteniiche Konsul
kein Visum , aus einem Grunde , den man auch nicht kennt, wer
weiß warum , gesagt wird cs ja einem nicht.

Und weil sich die Verwandten nun doch einmal sehen wollen,
die Großeltern ihre Enkel , die derweil so gewachsen sind oder
Geschwister, die in Erbsacheii zu reden haben , nun , io kommt
man eben am Schlagbaum aus dem Brenner zusammen.

Die einen fteften hüben, die andern drübeil , Hände werden
über den Schlagbaum hinüber krampsig ver'chränkt . , Augen
sehen starr und verloren dem andern ins Angesicht. Bist du s?
Bist du's noch? Jesus , was ist das für ein Kreuz!

Hier ging man einmal frei hinüber , herüber. War man so
weit herauftzestiegen, so konnte man an einem andern Auß
mühelos abwärts wandern . Dies war Heimat und drüben war
Heimat . Jetzt ist ein Schlagbaum da. ein unübcrschreitbareS
Hindernis für den, dem ein Stück Papier und eine Unierschrifr
drauf fehlt.

Und schwer bewaffnete Posten , stehen da, mit wachsamen
Augen , und ein paar Soldaten , die just nichts zu tun haben,
lehnen herum , die Hände in den Hosentaschen, einen Lied-
fetzen trällernd . Sic stammen vielleicht aus Apulien.

Apulien und der Kerschbaumer sind freilich Gegensätze, und
sie wollen im Grunde nichts voneinander wissen.

Die aber sind nicht Gegensätze, die hüben und drüben vom
Schlagbaum sichen und getrennt bleiben müssen, wie sehr eS
sie auch zueinander zieht . R - H.

RMWkUWMM.
Dienstag , den 7. Januar.

6.30: Wetterbericht und Zeitangabe, anschließend Morgenzym-
nastik; 13.15: Werbekonzert; 13.30—14.30: Schallplattenkonzert:
Musikalische Jugendstunde ; 15.15—15.45: Stunde der Jugend ; 16 bi«
17.45: Konzert des Rundfunkorchesters; 18.05—18.30: Hermann Ka¬
sack liest aus eigenen Schriften; 18.35—19.00 von Stuttgart : „Dar
Auslauddeutschtuni im Jahre 1929", Bortrag von Dr . Hermann
Rüdiger ; t9.05 von Stuttgart : „David Fr . Strauß als Politiker",
Bortrag von Geh. Archivrat Dr . R . Krauß; 19.30: Dichtungen in
Frankfurter Mundart , Aussührende: Lene Obermeyer und Hans
Ncrking; 20.15 von Stuttgart : Holländischer Kompouistenabend;
21.30 von Stuttgart : Kapitel 17, ein seriöses Spiel von Otto Biolan;
22.15 von Stuttgart : Nachrichtendienst; 22.30 von Stuttgart Eng¬
lische Dichtuna und Lieder.

Aiminers
iftigt war.

:n-ehm go-
rgen offen!
ichclnd go

n wohlge-

6 ^ ^

1 folgt.)

i



' Mittwoch , den 8. Ja «« « .
6.30 : Wetterbericht und Zeitangabe , anschließend Morgengym»

uastik ; 11.1f>—11.45 von Kassel: Schulfunk ; 13.00 : Werbekonzerh
13.15: Schallplattenkonzert ; 14.15— 14.50 von Stuttgart -' Stunde
der Jugend ; 16.00 van Stuttgart : Konzert des Rundfunkorchesters;
18.05— 18.30: Bücherstunde ; 18.35 von Stuttgart : Ernst v. Mohl,
ein Genie der Menschenliebe ", Vortrag von Martin Lang ; 19.05:
non  Stuttgart : „Mythische und magische Grundlagen südostasiati¬
scher Kunst ", Vortrag von Dr . Rob . Freiherr von Heine»
nalen Gesellschaft für neue Musik , Ortsgruppe Frankfurt a . M .;'
Ramm ; 12.30 : Schallplattenkonzert : Das Viooncello als Solo-
Arbeiters ; 19.05 : Franzos . Unterrich .; 19.30 : „lieber das Wesen des
Madrigals ", Vortrag von rPof . H. Holle ; .19.45: Alte und neue Chov-
Musik ; 20 .45 : „Eins,Zwei , Drei " , in Spiel in einem Aufzug von
Franz Molnar ; 22.15 : Aus italienischen Opern ; 23 .30: Nachrichten¬
dienst.

Donnerstag , de» 9. Januar.
6 .30 : Wetterbericht und Zeitangabe , anschließend Morgengym¬

nastik ; 12.00 : In der Volksküche, Mikrophonreportage von Hugo
Ramm ; 12.30 : Schallplattenkonzert : Das Biolincello als Solo¬
instrument ; 13.80— 13.45: Werbekonzert ; 15.15— 15.45: Stunde der
Jugend ; 16—17.45 aus dem Kurhaus Wiesbaden : Konzert des
Städtischen Kurorchesters ; 18.05 : „Pubertät , Klimax und Greisen,
alter ", Vortrag von Dr nied. Heinrich Meng ; 18.35 Stunde des
Arbeiters ; 19.05 : „lieber das Wesen des Madrigals ", Bortrag von
Professor Hugo Holle ; 19.45: Mt « und neue Chor -Musik ; 20.45:
„Eins , Zwei , Drei " , ein Spiel in einem Aufzug von Franz Molnar:
22 .15: Ans italienischen Opern : 23 .30 : Nachrichtendienst .. .

Wochenspielplan

Dienstag 7.
Mittwoch 8.

Anfang 19.30 Uhr

de» Staatstheaters zu Wiesbaden vom 7. Jan . bis 12. Jan . 1939
Großes Haus

Der fliegende Holländer
Wie Klein Else das Christkind

suchen ging
Die verkaufte Braut

Der Bajazzo
Wilhelm Tel!

Wie Klein Else das Christkind
suchen ging

Norm«
Wie Klein Else das Christkind

suchen ging
Die Herzogin von Chicago

Mittwoch 8.
Donnerstag 8.
Freitag 10.
Samstag 11.

Anfang
Anfang
Anfang
Anfang

15.08 Hör
19.30 Uhr
19.30 Uhr
19.30 Uhr

Samstag 11.
Sanntag 12.

Anfang
Anfang

15.00 Ahr
19.30 Uhr

Sonntag 12.
Anfang
Anfang

14.30 Ubr
19 30 Uhr

Dienstag 7.
Mittwocy 8.
Donnerstag 9.
Freitag 10.
Samstag 11.
Sonntag 12.

Kleines Haus
Di « Dreigrosckenoper

Der fröhliche Weinberg'
Vater sein daaegen sehr!

Mädi
Eine Frau ohne Bedeutung
Johann Gabriel Borkman

Änderung Vorbehalten.

Anfang 19.80 Uhr
Anfang 20 .00 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 20.00 Uh:
Anfang 20 .00 Uhr

Staduheater Mainz.
Dienstag 7.
Mittwoch 8.
Donnerstag 9.

Don Pasquale
Madame Butterfly

Wilhelm Dell

Anfang 19.30 Uhr
An lang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Donnerstag 9. 1. Städtisches Volks -Symphonie-
Konzert iMainzer Liedertafel)

Bradamante
Tannhäuser

Der Brückengeist
Suse Schmutzfinks Abenteuer

Die Czardasfürstin

Freitag 10.
Samstag 11.
Sonntag 12.
Sonntag 12.
Sonntag 12.

Anfang 20,00 Ul
Anfang 19.30 Uh
Anfang 19 30 Uh
Anfang 11:30 Ub
Anfang 15.00 Uh
Anfang 19.00 Uh

Flörsheim a. M.
von Mittag her

eine Ansicht von Flörsheim aus
der Zeit um 1660, ein hübscher
Zimmerschmuck , mit Begleit¬
schrift (Preis zusammen 1.40 Rm.)
zu haben im

Verlag der Flörsheimer Zeitung
a Schulstraße 12

Num

MWm
Heute Dienstag8.30Uhr große Sonderuopsteilung

sexuelle Frage“
(Hygiene der Ehe ) mit Vortrag

vom Institut für Sexualwissenschaft.
Offene Worfe an Alle ! Unglückliche Ehen kön¬
nen vermieden werden . —

Da * Sexualleben vor der Ehe?

Was jeder vor und von der Ehe wissen muß !
Nur das Wissen schützt vor Gefahren im
Sexualleben . Richtige und falsche Aufklärung
Die sexuelle Not vor und in der Ehe — Ver¬
schwiegene Krankheit ist Verbrechen ! Ge¬
schlechtliches darf kein Geheimnis sein ! —
Schwangerschaft und Geburt sind heilige Na¬
turerscheinungen . Nur für Erwachsene!

Der Film, den jeder sehen muß!

frisch von der See
Donnerstag eintref¬
fend. koch- und brat¬
fertig

HeiM Meiler
Ml  ftirMar

Achtung ! Achtung!
mitoiieder Der GenoHischfxBann

und alle Sparer!

Mt
Geste,
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rern un
statt . 3
gefüllt,
lungstei

Herr
Herrn j
Genossen
daß das

Morgen Mittwoch , den 8 . Januar 1930 , abends 8 Uhr Versammlung der Ban
im Gasthaus zum „Taunus “ Schalter

_ . lein vert
Issesopünung : handln»

Die umgehenden Gerüchte und Stellungnahme dazu . geit' mir'

besonders den Vorstand , sowie den Aufsichtsral dtngŝ etDie Einberufer bitten
zu erscheinen und Auskunft zu erteilen.

Die Einberufer : i. A Ad. Hart

Der irooe inuenmr-dnsvemaif
in MM an iratta aal begaanen!

:::3B&shs

20 °!° RABATT
auf alle Waren mit Ausnahme  von
Wolle , Kurzwaren und Markenartikel.

Restbestände weit unter Preis — spottbillig !

Mittwoch Abend 8.15
Uhr Eefangstunde mit
anschließendem gemütl.
Beisammensein.

mitru/oen emtreifenn

Kabliau

Sprechmaschinen -Platten
„Derby “, die langspielende billige 20 cm
Platte nur 1.50 Rm.
Landrat Schlittstraße 7 '

Gloria - Palast
Morgan Mittwoch 8.3# Uhr

99
Violanta “

6 Akte mit Henny Porten und Wilhelm
Dieterle . — Ferner : „EtieleNen “ 6Akte.
Auf eine vollbezahlte Karte kann eine Perfon über 50

Jahren gratis mitgebracht werden.

o K. allerfeinste
Sorte Pfund 28 4

Käthi Dittepieb.
KAUFHAUS AM GRABEN

Kurz

FLORSHEIM, GrabenstraBe 20 , Tel . 80
EDDERSHEIM A. M., BahnhofstraBe 42

Spezial -Geschäft in:
, Weiss -. Woll - und Manufaktur - Waren

Heiserkeit
Aronchialkatarrh

In alle» Apotheken
und Drogerien erhältlich.

Zweigstelle Her nass, spsmasse
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Wochentags auher Za ms tags  von
vormittags 9 bis 12 .30 Uhr, nach¬
mittags von 2 bis 5 Uhr.
Samstags vormittags von 9 bis 1 Uhr

°H
Sei (S ec,

en aus de
sttät der
-0  z . B . :
-pargelde
Verden kö
^erfügunr
treditgabl
len und u
verden m
"ar dies
^ie Kred
^,000 vo
lefer Kr«
?d für kr
'eneral -V
r Herr I
xvrfitzende
orstand
lsle Wah

ssaste, , zu


	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]

